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„Nie wieder Krieg“
Deutschland gedenkt den Opfern am Volkstrauertag

Marsberg.
Diese Zeitungsserie „Erinne-
rungen an den Ersten Welt-
krieg“ im Kontext der
deutsch-französischen Städ-
tepartnerschaft Marsberg-
Lillers findet heute ihren Ab-
schluss. 17 Beiträge erschie-
nen seit April, zum Teil zwei-
sprachig abgefasst und auch
in der Zeitung der französi-
schen Partnerstadt abge-
druckt.

Zuerst wurde über das Le-
ben an der „Heimatfront“ be-
richtet – dem bisher wenig be-
achteten Schicksal der Frauen
und Kinder im „Krieg, der die
Männer und Söhne […] zu
Buchstaben in schwarz um-
ränderten Anzeigen machte“
(Irina Korschunow). Es folg-
ten Erlebnisse der Soldaten
auf den Schlachtfeldern
(welch‘ plastisches, grauen-
haftes Wort). Danach ging es
um Kriegserlebnisse mit ihren
Auswirkungen bis heute. Wer
diese Beiträge noch einmal
nachlesen möchte, ist einge-
laden ins Stadtarchiv Mars-
berg (Siegfried Stolz, ☎ 0 29
92/ 97 91 65) oder auf die In-
ternetseite der Stadt Marsberg
(www.marsberg.de).

Eine besondere Auszeich-
nung erfuhr das umfassende

Projekt der Deutsch-Französi-
schen Gesprächsrunde zum
Ersten Weltkrieg durch die
Verleihung des „Joseph-Ro-
van-Preis“, der am 1. Novem-
ber vom französischen Bot-
schafter überreicht wurde.

In Frankreich und Belgien
erinnert man an das Ende des
„Grande Guerre“/des „Gro-
ßen Krieges“ jährlich mit ei-
nem Feiertag am 11. Novem-
ber. In Deutschland gedenkt
man heute am Volkstrauertag
aller Kriegsopfer. Den Kriegs-

wirren in der Welt setzen wir
unermüdlich den Glauben an
das Gute entgegen, der sich
auch in den Erlebnissen, die
in dieser Serie geschildert
werden, immer wieder zeigt.

Lesen wir noch einmal bei
der Künstlerin Käthe Kollwitz
nach (siehe auch: Beitrag vom
19. Oktober): „Man müsse die
Opferbereitschaft und den
Idealismus, besonders der
jungen Menschen, nicht auf
den Krieg, sondern auf die Ge-
staltung des Lebens und der
Gesellschaft richten.“ „Man
wird hart dafür arbeiten müs-
sen, aber man wird es errei-
chen […]“ „[…] Pazifismus
mehr […] als nur Anti-Krieg.
Es ist eine neue Idee, die Idee
der Bruderschaft der Men-
schen.“ (www.kaethe-koll-
witz.de) Die vor Kurzem er-
schienene Briefmarke mit
dem Kollwitz-Motiv „Nie wie-
der Krieg“, mit der Tausende
von Briefen frankiert werden,
gehen auch als ein Bekenntnis
zum Frieden in die Welt.

Koordinatorin der Zei-
tungsserie

Dipl.-Bibl. Ulrike Stein-
metz

Freundeskreis Immenhof
www.ton-spuren-kera-

mik.de

Diese vor Kurzem erschiene-
ne Briefmarke zeigt das Koll-
witz-Motiv „Nie wieder
Krieg“.

Fronten bleiben bestehen
Windkraft-Info-Veranstaltung lockt über 150 Besucher

■ Von Hartmut Poggel

Kreis Olpe/Hochsauerland.
Die Befürworter der Erneu-
erbaren Energien in NRW ge-
hen in die Offensive. Dass sie
dabei nicht nur Rückenwind,
sondern auch durchaus mit
heftigem Gegenwind rech-
nen müssen, zeigte sich in
der vergangenen Woche im
Landhotel Sangermann in
Oberveischede (Kreis Olpe).

Dort fand die erste von drei
Informationsveranstaltungen
der Reihe  „Windenergie in
Südwestfalen – Technik,
Wertschöpfung, Akzeptanz“
mit dem Titel „Windenergie
im Wald und Artenschutz“
statt (KURIER berichtete). Das
große Interesse an diesem
emotional und kontrovers
diskutierten Thema zeigten
die rund 150, statt der ange-
kündigten 90 Personen aus
Sauer- und Siegerland.

EnergieAgentur.NRW, der
Regionalverband im Bundes-
ververband Windenergie
(BWE) und der Landesver-
band Erneuerbare Energien
(LEE) versuchten als Veran-
stalter von vornherein die Wo-
gen zu glätten, was angesichts
einiger Hardliner auf der Geg-
nerseite aber nicht immer ge-
lang.

Die eingeladenen Referen-
ten bemühten sich, bestehen-
de Vorurteile – Gesundheits-
gefährdung sowie Wertmin-
derung von Haus und Grund-
stück durch Windenergiean-
lagen in der Nähe von Orten –
zu beseitigen.

In seinem Vortrag „Schall
und Anwohnerschutz“ zeigte
Dr. Johannes Pohl, Psycholo-
ge und Hochschullehrer an
der Uni Halle-Wittenberg die
Aspekte menschlicher Wahr-
nehmung auf. Pohl hatte von
2012 bis 2014 (das Ergebnis
liegt in vier Wochen vor) in

Wilstedt bei Bremen die Aus-
wirkungen einer Windener-
gieanlage (WEA) mit neun Rä-
dern auf die Anwohner empi-
risch untersucht. Zehn Pro-
zent von am Start 214 Teilneh-
mern der Studie – an der Be-
fragung in diesem Jahr nah-
men 133 Einwohner teil –
fühlten sich erheblich durch
die WEA belästigt „und zeig-
ten Symptome wie Schlafstö-
rungen, Gereiztheit, reduzier-
te Leistungsfähigkeit“. 2014
waren es dann noch sieben
Prozent. Beeinträchtigung des
Landschaftsbildes und Lärm
seien die beiden Hauptfakto-
ren der Belästigung.

Anwohner
einbeziehen

Fazit des Stressforschers:
„Die Wahrnehmung hängt
maßgeblich von der Einstel-
lung gegenüber der Windkraft
ab; zwischen der Belästigung
durch die Anlagen und dem
Abstand zur Wohnung be-

steht aber keine Relation.“
Der Psychologe empfiehlt,
„die Anwohner in der Pla-
nungs- und Bauphase mitzu-
nehmen“ und sie auch wäh-
rend des Betriebs auf dem
Laufenden zu halten und
technische Neuerungen zu
nutzen. Pohl: „Zehn Prozent
sind eine ernstzunehmende
Gruppe.“ In Wilstedt seien
„nicht alle Probleme gelöst“,
deshalb sei eine „Langzeitbe-
obachtung der Auswirkungen
auf die Menschen“ ange-
bracht.

Aus der Praxis in der Region
berichtete Günter Pulte, Be-
treiber eines Windparks bei
Hilchenbach. Sein Thema:
„Windenergie im Wald und
Artenschutz“. Pulte plädiert
für Standorte im Wald, weit
weg von der Wohnbebauung,
„das bedeutet weniger Lärm
und weniger Beeinträchti-
gung des Landschaftsbildes“.
Pulte weiter: „Schon heute
stehen 88 Prozent der Wind-
räder im Wald. Dieser Stand-
ort wird immer wichtiger. Die
großen Nabenhöhen der Rä-
der deutlich über 100 Meter
sind eine betriebswirtschaftli-
che Notwendigkeit. Über den
Baumwipfeln ist der Wind zu
schwach, hier entscheiden 30
Meter Höhe über die Wirt-
schaftlichkeit.“

Und zum Artenschutz: „In
Deutschland, und hier noch
einmal ganz speziell in NRW
wird weltweit die größte Vor-
sorge in Sachen Artenschutz
betrieben. Leider werden
häufig subjektive Wahrneh-
mung wie Landschaftsbeein-
trächtigung mit objektiven
Gegebenheiten wie ökologi-
schen Auswirkungen ver-
mischt oder verwechselt.“

i
Eine weitere Veranstaltung ist in
Schmallenberg (3. Dezember, Al-
pin-Hotel), Thema: „Tourismus“.
Weitere Infos im Internet unter:
www.energieagentur.nrw

Referierte zum Thema
„Schall und Anwohner-
schutz“: Johannes Pohl.

zwischen neun und 1.100 Be-
schäftigte. Das ist eine Band-
breite, die zeigt, dass famili-
enbewusste Personalpolitik
nicht nur in Betrieben unter-
schiedlicher Branchen, son-
dern auch unterschiedlicher
Größen möglich ist. Insge-
samt haben wir zum heutigen
Tag 33 familienfreundliche
Unternehmen im Hochsauer-
landkreis mit insgesamt 7.900
Beschäftigten, plus deren An-
gehörige, die davon profitie-
ren.“ Mit seiner Moderation
sorgte Kabarettist Gerd Nor-
mann für Unterhaltung.

Unternehmen auch ganz be-
sondere Angebote wie etwa
Hilfestellungen zum Thema
„pflegebedürftige Angehöri-
ge“.

7.900 Beschäftigte
profitieren

Landrat Dr. Karl Schneider,
der das Zertifikat für die re-
zertifizierte Kreisverwaltung
entgegennahm, freute sich
über die insgesamt guten Er-
gebnisse: „Unsere familien-
freundlichen Betriebe haben

Familie und Beruf vereinen
22 Betriebe sind „Familienfreundliche Unternehmen“

■ Von Denise Weber
neheim@sauerlandkurier.de

Hochsauerland.
„Vereinbarkeit von Familie
und Beruf ist kein aus-
schließliches Frauenthema
mehr. Es ist eine Frage der
Akzeptanz und Wertschät-
zung.“ Dies betonte Margare-
te Hoberg-Klute vom Zonta-
Club im Rahmen der Zertifi-
katsübergabe an „Familien-
freundliche Unternehmen“
im Hochsauerlandkreis, die
am Montag im bbz der Hand-
werkskammer in Arnsberg
stattfand. Die Wirtschaftsför-
derung des Hochsauerland-
kreises (WFG HSK) und das
Kompetenzzentrum Frau &
Beruf Hellweg-Hochsauer-
land hatten Anfang Mai zur
dritten Runde des Zertifizie-
rungsverfahrens aufgerufen.

Nun wurden die Zertifikate
an 22 Unternehmen aus dem
gesamten Kreisgebiet verlie-
hen. Die teilnehmenden Be-
triebe haben an einem fünf-
monatigen Prozess teilge-
nommen und sich einer
neunköpfigen Jury aus Fach-
leuten regionaler Institutio-
nen mit ihren familienfreund-
lichen Maßnahmen vorge-
stellt.

Erstmals
Re-Zertifizierung

„Die Messlatte lag hoch und

wurde übersprungen, die Zer-
tifizierung ist nicht nur Aus-
hängeschild für die Betriebe“,
so Hoberg-Klute weiter.

Erstmals haben sich auch
bereits ausgezeichnete Unter-
nehmen einer Re-Zertifizie-
rung gestellt. Zwölf Unterneh-
men haben bewiesen, dass sie
das Thema Vereinbarkeit von
Beruf und Familie weiterent-
wickelt haben. Neben klassi-
schen Maßnahmen wie flexi-
blen Arbeitszeitmodellen
oder einem regelmäßigen
Kontakt zu Beschäftigten in
Elternzeit präsentierten die

Re-zertifizierte Unternehmen:
• Akzo Nobel Powder Coatings GmbH, Arnsberg

• Firma Desch Antriebstechnik, Hüsten

• Dieter Wiegelmann GmbH, Olsberg-Bruchhausen

• Impuls Küchen GmbH, Brilon

• Ingenieurbüro Neumann, Krex und Partner, Meschede

• Firma Rembe, Brilon

• Service Team Milch GmbH, Brilon-Thülen

• Tierarztpraxis Dr. Riedel-Kaufhold, Sundern-Stemel

• Tillmann Werkzeugbau Profiltechnik GmbH, Hüsten

• Volksbank Sauerland, Hauptsitz in Hüsten

• Firma Werner Langer, Berge

• Hochsauerlankreis, Hauptsitz in Meschede

Neu-zertifizierte Unternehmen
• BMS Briloner Montage- und Schlüsselfertigbau GmbH, Brilon-Al-

tenbüren

• Caritasverband Brilon e.V.

• Egger Holzwerkstoffe Brilon GmbH & Co.KG

• Kreis- und Hochschulstadt Meschede

• Paul Köster GmbH aus Medebach

• Preuß, Stiefermann & Partner PartGmbB, Arnsberg-Hüsten

• SKS metaplast Scheffer-Klute GmbH, Sundern

• Stadtverwaltung Arnsberg

• Voss Die Blechprofis GmbH, Brilon-Madfeld

• Weber, Krapp & Kollegen Steuerberatungsgesellschaft mbH, Bri-
lon

Die Anstrengungen haben sich für die Betriebe aus dem HSK gelohnt: Sie dürfen sich nun
offiziell „Familienfreundliche Unternehmen“ nennen. Foto: Denise Weber


